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46tesfStück. Montag, den 9. Julius1764«
«

Breslau und Leipzig. »Der Name stoß- o wüßt ich- wer erwies-«

S a m m l u n g , oder nach ,

der Mode: Ma g a- Es ist—--ichweis es nicht, denn dieses Grab —- ist few-,

zin von Einfallern mit dem Mottot

sat mit-i fnnt Fauci leåorcs; eü fatis mus :—
«

sj me nemo leg-entät mibi nullus erst.

l. Audoeni Epigr. lib. 2.«

96 Seiten in gro. Der Verfasser der D i th yrame

ben, Hr. Pros. Willamovius in Thorn ist zu-

gleichder Urheberdieser kleinen Abhandlungen Der

Jnhalt davon ist dieser-: I) Grabschriften, 2) die

allerneueste Manier höflichund galant zu reden, von

Menantes dem zweytem Z) eine kleine Geschichte;

4«) der Ritter ohne Ahnen, ein Gespräche F) Ueber-«

feiznngem 6) eine Bildergallerie; »7) Anhang eines

Brieiweehsets, der zum Muster dienen kann, wie man

gelehrte Streitigkeiten fuhren soll.

zuniAugenmert,aber nicht allemal den darinnen vor-

züglichenRabner zum Muster genommen. Wir

wollen dieses mit einigen cProbendart un. Aus dem

ersten Fach dieses Magazine mögen olgende Grab-

sschriftenhinlänglichsehn. « «

Finette ruhet hier. Wie ungern starb seenicht,

""Warum? —- Der Tod verdirbt ein schonGesicht.

Steh still , o Wandrer stehund weine

Hier unter diesem Leichensteine,
Hier liegt ein Mann, dem selten einer gleich.
Er war geehrt, beliebt und reich,
Und doch ein Menschenfreund, empfindungsvollund

. milde,

Klug, redlich- groß, gelehrt! Was fehlet diesem
Bilde-?

Die Schreibart
-

in diesen Stücken hat durchgehendszwar die Sathre

Hier liegt ein frommes Weib zum Schmerz der

« «
ganzen Stadt,

Furdie sieTag surTag so treu gebetet hat.
See starb,und hinterließden Kubach ihrer Nichte
Und ihrem liebenMann —- viel Narben im Gesichte.

Hier dieserMarmor deEktden allergrößtenMann.
Mit Gunst sah ihn sein Fürst, das Volk mit Ehr-

furcht an.
"

"

Die Nachwelt würd ihn auch fing, groß und edek
. , nennen,

»

Hatt er sie nur erleben können.

Hier ruht ein lieber Ehknanm
Den die betrübte Frauniemals Vergessenkann
Kaum hatte ihn der Tod aus ihrem Arm genosnme
So brachte sie ihn hier zur Ruh,

«

·

« n,

Unddeckteseine Gruft mit theuremMarmor zu.
Aus Liebe? —- Nein- aus Furcht, er möchtewieder-

kommen.
"

Hier liegt ein Held der aus so man
« « «

«

,
« .

er S la
Doch me ein Glied verletztzurückgebrckchttch Or

·

Er suchtenie den Tod, drumxsucheejener ihn,

Girgil liegt hier sk· s-
«

·
,
«

«

, eeßsichder Tod betru en
Ei Wurde warth hier nicht liegen.

g

Das zweyteStückist eine gar zu starkaufgefrischte
Copte des bewahrte-iMenantes. Aus dem orie-
MI mag dieser vrausende Gedankenstrudel, welcher

die
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die AftærYoungs in seinem Wirbel zu verschlingen
drohet, die fast zu matt spielendeiiWellendes erstern
auffangen, wovon wir nur den Anfang und den

Schluß hersetzenwollen.
"

Du SilberlächlendesGesicht,
Aus dem der ganze Reiz der sanften Schwerniuth

·

spricht-
Q Mondl — ja weine —- Thau auf jene Leichen-

steine!
Wie ich hier einsam —- Thränenweine.

:

Ich weine — Ach! —- Welch ein Gedicht-id-
Ach —- was empsind ich nicht! —-

Jch fühle—- achl —- ich fühl im Stillean
Aus dieser Brust so manchen Seufzer quillen -—-—

Ach Seufzer — quillt-doch nicht ssosehr —-

Sie toben wühlenddurch das Herz —- ·--

Sie reißenWunden in das Herz —

Sie winden sich —

achfnguthl
-"-

ach!--. O.

chmerzl
Hinan zum Aether. —.- Sanfte Schattens
Gelagert auf entschlafneiiMatten

gebtsie —- hebt meine Seel empori --. .

ie drehnt imwachgewordnen Ohr
«

«

Die Stimme der Melancholie — von weiten!
—

Ich horcheH wie ein Sturm aus wellenreichenMeer

So wälzt sich ihre Stimme her —-

«

Ruft siemir nicht:
EmpisindeäQ—Ja—-uneni d er --. ew.M«! n· fpßn ch"

de —- Nichts.

Empsinden unsre Leser etwas hieben? Doch sie

eine Sathre seynsoll? Das vierte Stück, der Ritter
ohneAhnensoll eine Critik auf-«die gelehrtenDiebe

in der Uebersetzung, und dem Original nach auf den

bürgerlichenEdelmann seyn. Dasfünfte liefert uns

vier Uebersetzungenaus eben so viel Sprachen. Dns

Fchstesoll.eine inqralischeBildergallerie vorstellen,in

er·aber Licht und Schatten bald zu wenigabwechselt
bald zu. stan in einander geflossen. Dass siebente
xdnntefüglichden Anhang zu M e na n t e s Briefsten
ler ausmachen, nnd selbst der gelehrtePöbel fahrt
such zU UUsGMZeiten nicht mehr die Sprache der rau-

hen Fischbrücksrednerinnemsondern vielmehr der ab-

geschlifnenKammerjungferm Kosten in der Kamer-

scheiiBuchhandlunssllhierwie. auch in Elbingundr
Mitau 15 gr.

Gedanken
Ausbreitung der Wissenschaften,und

einer verbessertenErlanntniß.
- Roußeam der Bürger von Gens, schrieb wider

die Wissenschaften,und wollte beweisen, daß sie die

überdie

)9(·«· V
Quelle des-Unglücksunter dem menschlichenGeschlecht
wären, und die Barbaren glücklichereVölker gemacht
habe, als sie. Man hat ihn widerlegt, recht in allem

«

Ernst widerlegt, und Noußeau hat nur scherzen
wollen· Die Herren, die so ernstlich wider ihn ge-
schrieben haben- haben nichtScherz verstanden. Der

Genfer Philosoph gehört zu den paradoxen Köpfen,
die in ihrer eignen Laune das Gegentheil von dem

sagen, was alle Welt behauptet. Wenn alle Welt die

Wissenschaftenverachtete, und N o u ß e a u unter de-

nen Barbaren lebte, die er glücklichpreiset, so würde
er eine Abhandlungfür die Wissenschaftengeschrieben
haben, weil er denn so sonderbar hatte scheiiien kön-
nen,als»er es itzt scheinet,da er wider sie streitet. Es
ist seine philosophischeLaune, den paradoresten Salz
durchzusehen. Sein Buch ist weiter nichts als ein
Scherz, in dieser seiner Laune, und als einen Scherz
hat es die Akademie zu D i) on, gekrdnt. Erversteht
die Kunst uns so sehr zu vergangen, daß wir in einer
Art von Trunkenheit die Dinge so verkehrt sehen,
wie er sieuns vorstellt, und den Ort nicht gleich fin-
den können,wo wir hingehdren;wenn wir iins aber
von dem Rausche des Vergnügenserholt haben, so
besinnen wir uns wieder, wo wir sind, und erinnern

uns, daß wir von einem reichen Manne bewirthet
worden, der es sichvorsetzte,uns von Vergnügentrun-

ken zu machen. Wir dürfen nicht zweifeln, er hat
uns nur vergnügenwollen. Wir müssen nur auf un-—
srerHiitstehem daßwir nicht Scherz für Ernst halten.’

Jeder Menschenfreund, der nicht scherzenwill, wird

,
- ·

: Wünschen-daß sichdas Reich der Wahrheit und der

fpllen auch nichts empfinden. . Auch nicht daß dieses Wissenschaftenerweitern, und jede Kunst gemeinnü-
tziger werden möchte;er wird sichselbstbemühen,das

Erkünntnißseiner Mitbürger zu verbessern, und ihnen
Anleitungzu geben; wie sie Wissenschaft von allen

nützlichenDingen und Wahrheiten erlangen können.
Je mehr wir überzeugtsind, daß eine verbesserte Er-
kanntnißein wahres und reines Vergnügengewahrt-,
die Seele von den grdbern Vergnügender Sinne mehr
abzieht, mithin eine dem Menschen wurdige Glückse-
ligkeit ihm giebt, ihn tüchtigerzn vielen Geschäften-
mqcht, ihn inehr der Erfolge seiner-Bemühungen-
versichert, und das Mißvergnügendes Lebens ihm
erleichtert, destoniehrsind wir verbunden zu wünschen,
daß die Wissenschaftengemeinnützigerwerden, und

verschiedne Theile der Litteratur sich weiter ausbrei-
ten möchten,und destomehrsind wir auch verbunden,
nach unsern Kraften alles dazu beyzutragen.

Dies ist sonder Zweifel der wahre Nutzen, den die

Wissenschaften geben können. Nicht daß einige Kö-
pfe unter einein Volke etwas mehr wissen als andre,
einige Begriffe mehr haben als andre, eine tiefere

Einsicht in mancherlei)Dinge erhaltenhaben als andre,
die
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. -. nd weim- niemand nützen;sondern

gäeßsgriökxtxlsnxchkmmittheilen,und wie die Sonne

ihr Licht itbee eine Welt verbreitensollen. Alle Stän-

de alle Alter, alle PekspUMzjedes Geschlechts-soll
das-anT eil nehmen- es sVLsichbisauf die«gering-

en im olk ausbreitenz Je mehrjeder Burgeren

nes Staats seineEinsichten aufklart, das nützliche
vom minder nutzlichen unterscheiden, das wahre Ver-

'

gmigenvon dem falschen erkennen lernt, seinePflichi
ken, als Mensch, als Unterthan, als Christ vollkoan

ner erkennen destomehr wird die Glückseligkeitdes

Ganz-en und jedes einzelnen Theils befördern Es

ist in der That unsre Schuldigkeit, Personen von je-
dem Alter und Stande einzuladen , sich mit den

Wissenschaftenbekannt zu machen, und unsreBemü-
hungen nicht blos auf diejenigen einzuschranken,wel-

che Gelehrte von Profession sind, oder es werden

wollen.

Es hat eine Zeit gegeben, wo dieGelehrsamkeitein

Handwerk war, und als ein Handwerks getrieben wur-

de. So wie ein Gewerk nicht leidet, daß einer von-

einem andern in dasselbe heruberpfuschert, so wollten

die Professionsgelehrtenniemand ausnehmen,als der

W IsZ

zunitmaäigwar, und niemanden ihre Geheimnisse
mittheilten Sie hatten Unrecht. So wie jedesGet
wert für alle übrigen arbeitet, so sollten sie für
alle übrigenstudiren, und ihre Einsichten so vor-

tragen, daß sie jedermann nützlichwürden. Wir
leben in Zeiten,.da die Gelehrten dieses erkennen; sie
schreiben sur alte Arten der Leser, siemachen Entwurfe
zu einem allgemeinen Unter-richte siesind mehr bemüht,
die Wissenschaftengemeiner zu machen, als neue Ent-
deckungen zu wag-en, und sie zu erweitern. Eil-kommt

beu einem großenTheile des deutschenP u b liei nur

darauf an, daß er diese Bemühungenerkennet, und

sie sich zu Nutze macht. Wenn wir wünschen,die

Wissenschaftenauszubreiten, und die Listteratur allge-
meiner zu machen, so müssenwir bemühtsehn, den

größtenTheil unsrer Bürger eine Liebe zur Lettüre
oder zur Lesung dessen, was schon gemeinnützigist,
beyzubringen. Und dies wird nicht besser geschehen,
als. durch die Vorstellung des Nutzens und Vergnü-.
gens, den ein jeder Stand, ein jedes Alter erlangen
kann, wenn er sein Erkanntniß mit Wahrheit und

Wissenschast bereichern .

(Die Fortsetzung folgt künftig.)

M

Berlin, den Z. Jul.
Aus Pommern hat man die Nachricht, daß da-

selbstder Königl.PreußischeGeneralmajor von der

Cavallerie, Ritter des Ordens Pour le merite, und

Drost zu Limberg, Adam Joachim Graf von Podln
wils, den 23sien des vorigen-Monats im 67stenJahr
seines Alters an einer hitzlgen Brustkrankheiv gestor-
ben seh. .

.

Magdeburg, den 28. Jun.

Vorigen Sonntag als den 24ten fehertendie- beh-
den hier befindliche an« diesem Tage vereinigten Frer
maurerlogen zu den drey Säulen und der Bestan-
digkeit, das Johannissest.

Wien, den 16. Jun. —

Die von dem-BildhauerMolk, auf Befehl Jhro
KaiseVLMaj. für die Erzherzoginvon Oesterreich,
geb. Prinzeßin von Parma nnd Höchstderoselben
gleich nach der Geburt entseelte Leibesfrncht, prachtig
verfertigte zinnerne Sarger, wurden«am PfingstH.
Abend hinter dem großen-Grabmahlsur beydersnts
Kaiser-L Maj. mit den gewohnlichenKirchengebram
chen sruh Morgens behgesetztund mit 2 Schlusseln
verschlossen. Die von dem K. K. Hofpoetem Joh.
Carl von Neverstein darauf verfertigteJnschriften
sindfolgender

L

Hic IaecamcxfpeåatAngst-Au

ELLSABETHA MAIUA VORBONIÄY

Anna kaiuiis nolicae MDCCXU.
Wtjma Dec. Primam Lucem nack-

MDCCLX Frid. Nonas OR·

lnclytimmo JOSEPHO Austriaca.

In Alma« Hac thc Nupta
MDCCLXIIL V cal. Decemb.

’

conjux Optim-
Dccor ijncipum

Populi Delicjae
coelo antc Dicm weckt-.

II,
Non« toliquic sed Ignotavit s·"-eculum

»

—

cHRlsTINA ARCHlDVX

innerentiiiima
"

Axt lefu christ. MDCCLXllL Die XXlI Nor.
Tekkis tantum ostcnfa. .

Scds o FPCUFEx fpetmt Etsch itctum fublata
Monendt fenfum cclctitntc non fenlit.

Die VeydenSchlüsselvon jedem dieser Särge wur-

deudetpprcammerrathvon Maher und dem P.
Guardian ubergeben.

Wezlar, den A. Jun.
HeuteAbend starb alhier der Kasiserlicheund des

Vetchscammergerichtsältester Präsident und Kaiser-
ltcherwurklicher Ge"heimterrath- Carl Graf Von

Wiedruntelim sosten Jahr seines Alters und im«

Osten seiner Würd-.
«

London,
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Phrmont, den 15. Jun. : .

Wir hoffen in kurzem das Glück zu haben, Se.

Maj. den König in Preussem welche eine Reise
nach Ihren WestphälischenStaaten vorzunehmen
willens sind, auf eine Zeitlang hier zu sehen-. Jn
dem Amt Coldingen, durch welches Se. Maj. paßt-i
ren wollen, werden bereits dieserhalbdie Wege aus-

gebessert.
London, den 19. Jun.

Der Brief des Major Adams, welcher die Trup-
pen des Königes und die Judianer in«Bengala com-

»--ma-ndiret,meldet, daß die Stadt der Morgier, wel-

«chedurch.2ooo Mann von derArmee des abgeselzten
Nabads CoßiniAanan vertheidiget würde, sich den

It Ort. 1763 an die-Truppen dieses Majors erge-

ben, und den -6.Nov. die Stadt Parna, in welcher

sich 10000 Mann von-der Armee eben dieses Na-

bads befanden, durch dieselben Truppen des Ma-

jors eingenommen worden sey. OhngeachtetdieBe-
lagerten Iomahl stärkerals die Belagerer waren, so

bestand doch unser ganzer Verlust nur in 40 Euro-

paern und 150 Cypaiserm Zwölf Canonen donner-

schiedenem Ealibre sind in unsere Hände gefallen.
CoßiniAliiKanfloh in das Gouvernement des Sou-

jah-Dolah, eines Veziers des Mogol." Der Major
Adams und alle in Jndien befindliche Engländersbei
dauren hieben die 200 Europaische Officier und Sol-·

daten, welche der Nabad aus Rache den 6 Oct. 1763
umbringeu lassen. A

: -

Caen, den 12.« Jun. .

«
«

Die hiesige Academie der schönenWissenschaften

hat den Preis, welcher den 1 Dec. 1764 ausgethei-
let werden soll, aus die Ausarbeitung der Frage ge-

setzt: Was für Mittel anzuwenden sind, um die Ma-

nufacturen inder Generalitat von Caen zu verviel-

fältigen,ohne dem Feldbau zu schaden-? Er ist von

300 Livres. Für das Jahr 1765 hat der Chevalier
Turgat, Gouverneur von ananne und Gyanne, Mit-

glied dieser Academie 3 Preise ausgesetzt: den ersten
von 500 Livres für denjenigen, welcher Mittel an-

geben wird, wie das Ochsensieischam wohlfeilsten
einzusalzen, Und daß es in den Colonien dem irr-lan-

dischenOchstnsieifkhgleich erhaltenwerden kann. Den

2ten von 400 Livres für denjenigen, welcher aus

dem Geeeeioeiverwest-meso gutes Mehl zum Trans-

port in die Colontse Habe-reitenkann, als das englische
Mehl ist; den Zten von 390 Livreis für denjenigen,

welcher so gute gesalzeliePUNI- als die irrlandische
ist, machenkanm

-

Li,ssabon, den 22. May, ,

. Den 19ten dieses Monats haben wir ein starkes

Erz-bebengehabt, welches aber, Gott seyDank, oh-,
neSchaden abgegangen.

")0( V
«·Wa-rfchau, den 28. Jun. -

Bot-gesternreisete der Großseldherrvon Lithauens
und Bischofvon Wilda, nebst vielen andern nach
Wilda zurück, und der Fürst Anton Sulkowski ging
als Gesandter nach Petersburg, um sowohldenVeri
lan des Reichstages Jhro RußischKaiseri. Maiest.
als auch-sie Nachricht vonzdem..l«2öchstdenenselben
von Republit zuerkannten Titel : einer Kaiserin

alle 'Reussenzu überbringen. Man sagt, daß auch

emZgleiche Gesandtschaft an Se. Maj. den König
vo Preussen bestimmt sey. Hingegen ist der Mund-

schenkvon LithauenOskierski aus Petersburg mit
einem Schreiben von der RußischenMonarchin an-

die Conföderirten Stände angelanget, dessen Jn-
halt die Bestätigung der LithauischenConföderation
betreffen soll.

Wilda, den 29. Jun. -

Nachdemsich das Schloß Nieswiez an die Conföi
derirten ubergeben, so setzteder Hm Marschall Gras
von Brzostrowsky seinen Marsch nach der Vestung
Schluckofort, welcher Ort sich auch sogleich ohne
einige Gegenwehrübergebenhat. Aus Minsk be-

richtetman, daß die Capturgerichte, welche ohnlangst
ihren Anfang genommen, ruhig und erwünschtfort-
dauren.

Petersburg, vom·t. Jun.
Da bereits zu Unterrichtung der adlichen Jugend

im Reiche verschiedene Nitterakademien und befeue-
liche Schulen auf Kosten-der Krone errichtet sind-
sohabenJhro Kapserl. OJiaj. auf gleiche Weise fus-
die anstandigeErziehung der Töchter des russischcn
Abels sorgen wollen, und zu diesem Ende das in

Si. Petersburg neuerbauteJungfernklosterbestimmt
allWVHUfolge DFV.ka diese Stiftung abgefaßtenund,
von phro V2a1. gebilligten Verordnung 200 Frau-
leuis erzogen werden sollen. Diese so nützlicheAn-
stalt soll den 28sten Junii mit der Einweihung des
Klosters ihrenAnfangnehmen- und die Verordnung
ist vom dirigireuden Senat in allen Provin«en be-
kannt gemacht. Jhro Maj. haben auch bereditsdie

PrinzessinAnna SergejewnaDolgorucki zur Ober-

vorsteherin«,,und nachst derselben die-verwittwete
Etaatsrathin de la Fond zur Oberausseherinernen-

nen ' Zudem inJMoscaugestifteten Findelhauseist
kürzlichein«Wechlel von 100 Dueaten von unbekann-
ter Hand ungeschicktworden.

«

Diese Zeitungen werden Monta sund re a

10 Uhr Vormittags imKanterscheåBuclstzadeliitagifsth
geben-Sllwoauch»nochVM Den hiesigenresp. Liebhaberlt
die Pranumeration auf dies dritte Quartal mit 2 st.
angenommen wird-; Auswärtigeaber belieben sich
deshalbbepledeinspostamt ihresprts zu melden.


